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Rolf Krenzer

Adventskerzen
Das Licht einer Kerze ist im Advent erwacht.
Eine kleine Kerze leuchtet durch die Nacht.

Alle Menschen warten hier und überall,
warten voller Hoffnung auf das Kind im Stall.

Wir zünden zwei Kerzen am Adventskranz an.
Und die beiden Kerzen sagen’s allen dann:

Lasst uns alle hoffen hier und überall,
hoffen voll Vertrauen auf das Kind im Stall.

Es leuchten drei Kerzen so hell mit ihrem Licht.
Gott hält sein Versprechen: Er vergisst uns nicht.

Lasst uns ihm vertrauen hier und überall,
Zeichen seiner Liebe ist das Kind im Stall.

Vier Kerzen strahlen durch die Dunkelheit.
Gott schenkt uns den Frieden.

Macht euch jetzt bereit.
Gott ist immer bei uns hier und überall,

darum lasst uns loben unsern Herrn im Stall.
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Matthias Claudius

Immer einImmer ein

Lichtlein mehrmehr

Immer ein Lichtlein mehr
im Kranz, den wir gewunden,

dass er leuchte uns so sehr
durch die dunklen Stunden.

Zwei und drei und dann vier!
Rund um den Kranz welch ein Schimmer,

und so leuchten auch wir,
und so leuchtet das Zimmer.

Und so leuchtet die Welt
langsam der Weihnacht entgegen.

Und der in Händen sie hält,
weiß um den Segen!



Willi Fährmann

Der  wunderbare  Der  wunderbare  Teppich

EE
s ist noch nicht sehr lange her, da besaßen Herr und Frau 
Mühlen einen kleinen Laden. Viele Sachen gab es da zu 

kaufen: Milch und Mehl, Schokolade und Schmalz, Sauer-
kraut und Salz, Erbsen und Möhren, Butter und Bohnen, 
Käse und Klopapier, Kaffee und Quark und noch zweihun-
dertzweiundzwanzig Sachen mehr. Frau und Herr Mühlen 
waren alt geworden. Da wurde eines Tages in der Nähe ein 
Supermarkt gebaut. Zu den Mühlens in den Laden kamen 
ein paar Kunden weniger. Die kauften jetzt im Supermarkt 
ein. Dann entstand ein weiterer Supermarkt. Jetzt kamen viel 
weniger Leute in den Laden. Und dann eröffnete ein dritter 
Supermarkt. Zu den Mühlens kamen nur noch ganz wenige, 
ganz treue Kunden. Erst kauften sie wenig, dann weniger, spä-
ter fast nichts mehr. Zum Schluss hatten die Mühlens kaum 
noch etwas zu verkaufen. Der Laden wurde für immer ge-
schlossen. Die Mühlens waren arm geworden. Sie lebten in 
einer kleinen Wohnung unter dem Dach. Eine Küche und 
ein Schlafzimmer, das war die ganze Wohnung.
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 Eines Nachmittags saßen sie in der Küche am Tisch. Herr 
Mühlen sagte zu seiner Frau: „Bald ist Nikolaustag.“

„Das stimmt“, antwortete die Frau.
„Weißt du noch“, sagte er, „früher haben wir am Nikolaus-

abend immer ein Fest gefeiert.“
„Ja“, antwortete Frau Mühlen. „Unsere Kinder und Enkel-

kinder Ludwig und Mathilda haben wir dann eingeladen.“ 
Herr Mühlen sagte: „Das war immer ein schönes Fest. Für 
Ludwig und Mathilda hatten wir kleine Geschenke. Es gab 
etwas Leckeres zu knabbern, eine dicke Nikolauskerze haben 
wir angezündet und die alten Geschichten erzählt. Das war 
immer ein schönes Fest.“

Frau Mühlen sagte: „In diesem 
Jahr können wir niemanden 
einladen.“ 

„Nein“, sagte Herr Müh-
len. „Wir haben kein Geld 
für Geschenke, kein Geld 
für die Nikolauskerze, 
kein Geld für Äpfel und 
Nüsse.“

„Wir werden am Niko-
lausabend einsam und allein 
sein“, sagte Frau Mühlen.
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Sie wurden sehr traurig. Aber Herr Mühlen hatte einen 
Einfall. „Wir müssen etwas verkaufen“, schlug er vor. Frau 
Mühlen schüttelte ratlos den Kopf.

„Was willst du denn verkaufen?“, fragte sie. „Wir besitzen 
doch fast nichts mehr.“

„Doch“, sagte er und zeigte zum Boden hin. „Wir könnten 
den Teppich verkaufen.“

Sie lachte und sagte: „Für den Teppich wird dir niemand 
etwas geben. Der ist doch schon über vierzig Jahre alt.“

„Vielleicht doch“, sagte Herr Mühlen.
„Wenn du meinst, dann versuch’s“, sagte sie.
Herr Mühlen rollte den Teppich zusammen. „Ich gehe da-

mit zum Trödelmarkt“, rief er und stieg die Treppe hinunter. 
„Zum Trödelmarkt kommen viele Leute. Vielleicht gefällt ei-

nem unser alter Teppich.“
„Ich glaub’s nicht“, sagte Frau Mühlen. „Aber 
Versuch macht klug. Und komm bald wieder 

nach Hause!“
„Ja, ja“, versprach er. „Ganz bestimmt.“
Auf dem Trödelmarkt waren viele Stände 

aufgebaut worden. Herr Mühlen fand einen 
freien Platz und rollte den Teppich aus. Es 

war kalt, und er schlug die Arme um seinen 
Körper. Viele Menschen liefen über den Trödel-K
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markt. Bei Herrn Mühlen aber blieb 
keiner stehen.

 „Meine Frau hatte recht“, f lüs-
terte er. „Wer will schon einen alten 
Teppich kaufen?“

Es begann zu dunkeln. Da kam ein sehr 
alter Mann herbei. Er war noch älter als Herr Mühlen. Seine 
Haare waren schneeweiß, und er trug einen ziemlich langen 
weißen Bart. Er schaute sich den Teppich an. „Wollen Sie den 
Teppich verkaufen?“, fragte er.

„Ja“, antwortete Herr Mühlen. „Aber keiner will diesen 
Teppich haben.“

Der sehr alte Mann beugte sich nieder. Er prüfte den Tep-
pich und befühlte ihn zwischen Daumen und Zeigefinger.

„Was würden Sie sagen“, fragte er schließlich, „wenn Ihnen 
jemand für diesen Teppich dreitausend Euro anbieten wür-
de?“ Herr Mühlen schaute den sehr alten Mann verblüfft 
an. Dann rief er: „Wollen Sie einen Spaß mit mir machen?“

„Nein“, antwortete der sehr alte Mann. 
„Nur ein Verrückter zahlt für diesen lumpigen Teppich so 

viel Geld. Wirklich, das müsste ein Verrückter sein.“ Herr 
Mühlen musste lachen. Der sehr alte Mann zog aber viele 
Geldscheine aus seiner Tasche. 

„Dies ist ein sehr alter Teppich aus dem fernen Persien“, 
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sagte der sehr alte Mann. „Es ist ein kost-
bares Stück. Ich kenne mich mit Tep-
pichen aus und betrüge niemanden!“ 
Herr Mühlen nahm das Geld, und 

der sehr alte Mann rollte den Teppich 
ein, lud ihn sich auf die Schulter und ging 

davon. Herr Mühlen kaufte in den Geschäften rund um den 
Trödelmarkt alles ein, was für das Nikolausfest nötig war: 
Äpfel und Apfelsinen, Nüsse und Plätzchen, zwei Nikoläuse 
aus Schokolade, einen für den kleinen Ludwig und einen für 
Mathilda, und auch eine dicke Nikolauskerze aus echtem Bie-
nenwachs besorgte er. Dann machte er sich auf den Heimweg.

Frau Mühlen wartete schon ungeduldig auf ihren Mann. 
Wo mochte er so lange bleiben? „Hoffentlich ist ihm nichts 
passiert“, sagte sie zu sich. „Was denkt sich mein Mann nur? 
Er schickt mir einen sehr alten Mann ins Haus. Und was 
macht er? Der schleppt unseren Teppich herauf und rollt ihn 
aus. Kein Wort, kein einziges Wort hat er gesprochen.“

Sie bückte sich und streichelte den Teppich. „Warum hat 
mein Mann den Teppich nicht selbst zurückgetragen?“

Es polterte auf der Treppe. Herr Mühlen kam nach Hau-
se. Fröhlich war er und bepackt mit Tüten, Päckchen und 
Tragetaschen.
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„Stell dir vor“, rief er. „Ich habe den Teppich …“ Plötzlich 
blieb ihm das Wort im Halse stecken. Er sah den Teppich vor 
sich auf dem Boden liegen. Er staunte und fragte: „Was ist das 
denn? Den Teppich habe ich doch für viel Geld verkauft.“

Da erzählte die Frau ihm, was sich zugetragen hatte. Herr 
Mühlen zeigte ihr die Geldscheine. „Da“, sagte er, „das und 
noch mehr hat mir der sehr alte Mann für den Teppich ge-
geben.“ 

„Vielleicht will er den Kauf rückgängig machen?“, sagte die 
Frau. „Vielleicht will er sein Geld wiederhaben?“

„Das wäre schlimm“, rief Herr Mühlen erschrocken. „Ich 
habe schon etwas davon ausgegeben. Hier, das alles habe ich 
für unser Nikolausfest gekauft.“

Er packte all die leckeren Sachen aus, die Äpfel und Apfel-
sinen, die Nüsse und Plätzchen und auch die beiden Niko-
läuse aus Schokolade. „Eine dicke Nikolauskerze habe ich 
auch mitgebracht.“

„Was machen wir denn jetzt nur?“, jammerte Frau Mühlen. 
„Wir werden drei Tage

lang warten, ob der 
sehr alte Mann zu-
rückkommt“, sag-
te Herr Mühlen.
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Es war kalt geworden, und in der Nacht hatte es geschneit. 
Herr Mühlen setzte sich die dicke Wollmütze auf, band sich 
den langen Schal um und stellte sich an das geöffnete Fenster. 
Er hielt Ausschau nach dem sehr alten Mann. Aber der ließ 
sich am ersten Tag nicht sehen, auch nicht am zweiten und 
nicht am dritten Tag.

Die Mühlens fassten Mut. Sie schrieben einen Brief an ihre 
Kinder und Enkel und luden alle für den Nikolausabend ein. 

Der Tisch war festlich geschmückt, und die dicke Nikolaus-
kerze brannte, als die Gäste kamen. Ludwig wollte sofort den 
Schokoladennikolaus anknabbern. Mathilda sagte: „Ich esse 
meinen Nikolaus erst später. Wenn er angebissen ist, sieht er 
gar nicht mehr so schön aus.“

 „Aber er schmeckt so gut!“, rief Ludwig. Sie saßen fröh-
lich beisammen. „Erzähle uns eine Geschichte, Oma!“, bat 
Mathilda. Frau Mühlen brauchte nicht lange zu überlegen. 
Sie erzählte, was mit dem Teppich geschehen war. Der kleine 
Ludwig fragte: „Hatte der sehr alte Mann wirklich schnee-

weiße Haare, Oma?“
„Ja, die hatte er“, bestätigte Frau 

Mühlen.
„Und auch einen langen weißen 

Bart?“

Lud
wei
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„Frag den Opa, Ludwig! Opa hat den sehr alten Mann viel 
länger gesehen.“

„Opa, stimmt das mit dem Bart?“
„Ja, Ludwig, alles war genauso, wie Oma es erzählt hat.“

Da rief der kleine Ludwig laut: „Den Mann kenne ich.“
„Den kennst du?“, fragte Frau Mühlen.
„Kennst du den wirklich?“, fragte auch Mathilda.
„Ja“, sagte der kleine Ludwig. „Das war der Nikolaus selbst.“ 

Erst lachten alle; aber dann wurden sie still und spürten in 
ihrem Herzen, dass wohl ein Körnchen Wahrheit darin ver-
borgen war.
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